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Die Aufhebung
pariser und Londoner Stimmen

Der englische und der französische Standpunkt
Utd . Tel . London , 1. Juli .

�tischen Regierung nahestehen , wird ver -
sichert , dag die jüngsten Erklärungen V r i a n d s vor dem
Kammerausschuh über die Beibehaltung der Sanktionen im
Ruhrgebiet eine groh « Ueberraschung hervorgerufen haben . Die
jetzig « Haltung Briands , der keinen Zweifel darüber gelassen hat ,
dag die Aufhebung der Sanktionen nur in Frage komme , wenn
die Vorbedingungen für die Reparation voll und ganz erfüllt
seien , wird als in Widerspruch zu früheren privaten Aeuherungen
des französischen Ministerpräsidenten stehend bezeichnet , in
denen er erklärt hatte , dag er sich mit den ersten Taten der deut -
schen Regierung , die die prinzipielle Erfüllung des Ultimatums
bedeuten würden , geneigt sei , die Sanktionen aufzu -
heben .

Man weist in hiesigen politischen Kreisen darauf hin . daß die
Äußerungen Lord Curzons der keinen Zweifel dar -
über gelassen hatte , daß die britische Regierung in dieser Frage
mcht dre Haltung des sranzöstschen Kabinetts billige , als ein
deutlicher Wink an das französische Kabinett und Herrn Briand
zu betrachten sei . Da die französische Regierung anscheinend nicht
gewillt ist . ihre Politik der der anderen Ententeregierunaen an -
zupagen , wird damit gerechnet , daß die bevorstehende Tagung
des Obersten Rates in Bouloqne , auf der die Sanktionenfrage
eingehend erörtert werden soll , zu einer erneuten Aufrollung
der prinzipiellen Ansichten der verschiedenen Kabinette führen
wird .

E. E. Paris . 2. Juli .
Es hat den Anschein , als ob die französisch - Regierung

die Oeffentlichkefit darauf vorbereiten wolle , daß die Sanktionen
nunmehr ihre Daseinsberechtigung verloren haben , und daß sie
deshalb aufgehoben werden müßten . Das heutige „ Journal "
spricht zunächst über die deutsch - französischen Verhandlungen und
meinh daß diese zu festen Abmachungen führen könnten . Doch
wünsche Frankreich eine längere Zahlungsfrist , worüber
die deutschen Sachverständigen jedoch zuerst ihre Regierung be -
fragen müßten . Die Deutschen hätten sich bereit erklärt , die größ -

Der Bürgerkrieg in Zialien
Rom . 2. Juli .

Wie Tempo mitteilt , begaben sich infolge eines Zwischenfalles
in E r o s s e to , wo die Kommunisten einen Faszisten aus Siena ,
einen ehemaligen Hauptmann der Arditi , getötet hatten , etwa
1000 Faszisten aus Rom , Siena und sogar aus Trieft zu einer
S t r a f e x p e d i t i o n nach Erosseto . Trotz der auf sie abgc -
gebencn Schüsse zerstörten die Faszisten die Arbeitskammer ,
die Druckerei einer kommunistischen Zeitung und mehrere den
Kommunisten gehörende Häuser . Die Wächter der öffentlichen
Ordnung konnten die Unruhen nicht verhindern . Eine Mittci -
lung der Faszisten von Siena besagt , daß bei dem Zusammenstoß
13 Kommunisten getötet und viele verwundet worden
seien .

Die vorstehende Meldung beleuchtet grell die ungeheure
Schärfe des Klassenkampfes , der in Italien tobt . Wir wie -
sen schon gestern darauf hin , dah die Faszisten allein in den
ersten fünf Monaten dieses Jahres über zweihundert Per -
fönen ermordet und über tausend verwundet haben . Hun -
derte der den Gewerkschaften und den sozialistischen Par -
teien gehörenden Häuser sind von diesen Banditen , die eine
neue „ Maffia " in Italien gebildet haben , zerstört worden .
Nun wo von kommunistischer Seite zur Abwehr der
faszistischen Mordtaten und Ueberfälle gegriffen wird .
nimmt der Kampf noch an Schärfe zu . Es scheint , als ob
die Faszisten es darauf angelegt haben , durch ihre verbreche -
rifchen Aktionen Teile der Arbeiterschaft in einen Ver -

zweiflungskampf hineinzutreiben , der dann den
Anlaß zur Etablierung einer bürgerlichen Schreckens -
Herrschaft geben soll .

Diese Annahme ist nm so wahrscheinlicher , als die sozia -
nstische Partei bei der gegenwärtigen Regierungskrise ihr
Hauptaugenmerk darauf richtet , durch Unterstützung einer

links gerichteten Regierung der faszistischen Greuel -
Herrschaft ein Ende zu machen . Diese Aktion soll anscheinend
nun durch fasziftische „Strafezpeditionen " und Verschärfung
rl Bürgerkrieges verhindert werden . Die Reaktion wird
sich aber genau so täuschen , wie bei den letzten Wahlen ,
die die unerschütterliche Stärke des italienischen Sozialis -
mus erwiesen haben .

Eine Erklärung der italienischen sozialistischen Parlaments -

fraktion
Der „ Avanti " vom 29. Juni veröffentlicht folgende Er -

tlärwrg :
Der Vorstand der sozialistischen Parlamentsfraktion beschloß

unter Festhaltung an den bereits gelegentlich ihrer Bildung
vorgezeichneien taktischen und programmatischen Richtlinien , der

sozialistischen Gruppe vorzuschlagen , nicht teilnahmslos der Eni -

Wicklung und der Lösung der Krise gegenüberzustehen .

der Gankiionen
ten Anstrengungen zu machen , um ihren guten Willen zu beweisen

und , falls Frankreich zur Aufhebung der Sanktionen die Initiative
ergreife oder dieses von anderer Seite beantragt werde , sich nicht

zu widersetzen . Im Ministerium für die befreiten Gebiete habe
man diese Angelegenheit zwar nicht zur Sprache gebracht , ab «

man müsse sich dennoch fragen , ob die Sanktionen nunmehr noch

zu Recht bestehen könnten . Erst vorgestern habe General Rollet

in Paris erklärt , die Abrüstung fei in Deutschland durchgeführt .

Jedenfalls sei er seit dem 5. Mai bei den Reichsbehöbden dem

Wunsche begegnet , die eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen .
Ein endgültiger Bericht darüber wird raschestens in Paris ein -

treffen . Was die Reparationszahlungen anbetrisft , so wisse man ,
daß Deutschland auch hierin seinen Verpflichtungen nachkomme .

Daher wird , sagt das Blatt , heute niemand mehr für die Auf -
rechterhaltung der Sanktionen eintreten . Die öffentliche franzö -
fische Meinung wird allerdings die Aushebung der Sanktionen nur
mit lebhafter Bewegung und großer Unruhe entgegennehmen .
Zur Beruhigung werde jedoch die Earantiekommission
von der deutschen Regierung als Sicherheit für die Zahlung der

Jahresraten die gesamten deutschen Zolleinnahmen fordern . Die

Rheinzollgrenze werde dann keine Berechtigung mehr haben , vor
allem werde die Besetzung Düsseldorfs ihre Daseinsberechtigung
verlieren .

„ Petit Parisien " , das Organ Briands , « klärt , die deutsch «
Regierung scheine ihr Bestes zu tun , ihren Verpflichtungen nach -
zukommen . Der Augenblick fei gekommen , in dem man die Auf -
Hebung der Sanktionen ins Auge fassen müsse . Bezüglich der ge -
forderten Zahlungen habe Deutschland seine Verpflichtungen er -
füllt . Bezüglich der Abrüstung könnte man allerdings miß -
t remisch sein , weil man schon oft getäuscht worden sei , doch sobald
in einigen Tagen bekannt sei , ein « Abrüstung wäre durchgeführt ,
könne auch dieser Grund nicht mehr für die Aufrechterhaltung der
Sanktionen geltend gemacht werden . Die Leipziger Urteilssprüche
abzuwarten , sei weder billig noch klug . Ferner dürfe man das
Reich wirtschaftlich nicht vom Rheinlande trennen , wenn man von
Deutschland die höchsten Anstrengungen für die Reparationszah -
lungen fordere . Frankreichs Interessen wie seine Ehrenhaftigkeit
gebieten , dieses für die Folge nicht mehr zu rechtfertigende Hinder -
nis aufzuheben .

Während fast Einstimmigkeit darüber herrscht , daß gemäß den
einen aus theoretischen , gemäß den andern aus konkreten Grün -
den von einer Beteiligung der Sozialisten an der Regierung
nicht gesprochen werden kann , hält die Gruppe dafür , daß von
vornherein nicht dem Versuch anderer Parteien , dauernd und auf -
richtig eine der Gewaltanwendung gegen das Proletariat ent -

gegengesetzte Politik zu verwirklichen , im Parlament Hindernisse
bereitet werden .

Dieser Entschluß hat die Zustimmung der Parteileitung .
Hinsichtlich der konkreten Modalitäten , wie die oben angezeigte

Aktion entwickelt werden soll , erteilte die Gruppe der eigenen
Leitung , die sich in ständiger Fühlung mit der Parteileitung
halten wird , ein Vertrauensmandat .

Die amerikanische Kriedensenischließung
Vor der Unterzeichnung

Washington , 2. Juli .
Der Senat hat die Kompromißresolntion , die den Kriegs «

zustand zwischen den Vereinigten Staaten einttseite
und Deutschland und Oe st erreich andererseits beendet ,
mit 38 gegen 19 Stimmen angenommen . Damit hat der
Kongreß die Kompromiß - Refolution endgiltig verabschiedet . Sie
ist noch am gleichen Tage zur Unterzeichnung dem Präsidenten
H a r d i n g zugegangen .

Der Abstimmung über die Vermittlungsresolution Porter -
K n o r im Senat ging eine lebhafte Debatte voraus . Senator
Brandege « ( Republikaner ) drückte in Beantwortung einer Frage
die Meinung aus , daß die Berabschiednng der Resolution die Zu -
rücknahme der amerikanischen Truppen aus Deutschland zur Folg »
haben werde . Senator Mc . Kellar ( Demokrat ) bat um Auskunft
darüber , ob es nicht die Absicht der Republikaner fei , auf die
Resolution den Friedensvertrag mit Deutschland folgen zu lassen ,
worauf Brandege - erwiderte , daß diese Absicht nicht bestehe -
der Handelsvertrag und die Annahme der Resolution würden den
Frieden mit sich bringen .

Wahl zum Neichsrat
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Halle , 2. Juli .
In der heute in Merseburg stattgefundenen Sitzung des Pro -

vinzialausschusses für die Provinz Sachsen wurde als Mitglied
des Reichsrates der Oberpräsident der Provinz Sachsen , Herr
Otto Hörsing , mit 12 gegen 2 Stimmen der Kommunisten
gewählt . Es hat also auch die gesamte Rechte für den
Oberpräsidentcn Hörsing gestimmt , obwohl ihre Vertreter im
Landtag an Hörsing kein ganzes Haar ließen . Zum Stellvertreter
wurde der Hallesche Oberbürgermeister Dr . R i v e mit 9 gegen
4 Stimmen gewählt .

Die Doppelexifienzen
P. Pf . Unter obiger Richtmarke entwickelt in Nr . 299 bef

„ Freiheit " H. H. ihre Auffassung über dieses Thema , das

in gewerkschaftlichen Kreisen viel besprochen wird . Di «

Frage der Doppelexistenzen wird ein Problem bleiben , so »

lange es nicht möglich ist , von unten auf den Gedanken der

Solidarität in die Herzen aller Arbeiter und Arbeiterinnen

zu verpflanzen .
Wir haben eine Verfügung des Demobil »

machungskommiffars , der diese Frage damit

durchgreifend regeln wollte . Wir nehmen an , daß er das

wollte , gelungen ist es nicht . Der Druck , den er mit der

Verfügung ausübte , traf nur den einen Teil , und zwar

meistens den denkenden sozialistischen Arbeiter . Der nicht
sozialistisch eingestellte Teil bekümmerte sich den Teufel um

diese Verordnung , und wenn sich wirklich einmal ein Kläger
fand , so fand er in vielen Fällen auch milde Richter ,
weil in allen solchen Fällen der Unternebmer verstand , bis

Hintertüren dieser Verordnung rechtzeitig zu öffnen .
Im Interesse der Produktion ist dann der Arbeiter oder

die Arbeiterin soundso unabkömmlich .
Man könnte unzählige Fälle solcher Art aufführen , und

nicht nur in den Kreisen der Jndustrieproleten , der Heim ,
industrie , auch in den intellektuellen Kreisen , und dort be ,

sonders fand diese Verordnung keine Berücksichtigung . Da ,

mit ist bewiesen , daß nicht Erlasse und Verordnungen ge ,

nügen , sondern eine allgemeine Bereitwillig ,
k « i t vorhanden sein muß , um allen allgemein berührenden
Fragen zur Durchführung zu verhelfen . Am allerwenig ,
sten helfen Verordnungen , die nur dem arbeitenden Teif

Verpflichtungen auferlegen und in keiner Beziehung den

Unternehmer treffen .
Zweifellos steht nach unserem Programm der Frau d S S

Recht auf Arbeit zu . Als Sozialisten stellen wir

auch im Erwerbsleben die Frau als gleichberechtigten Fak ,
tor hin . Rur muß dabei auseinandergehalten werden , daß
damit die Frau noch nicht die Pflicht zur gleichen Arbeit

hat . Diese Frage wird wohl immer individuell zu be ,

handeln sein . Wie bei dem Mann ein bestimmter Hang und

nicht zuletzt Veranlagung und Fähigkeit bestimmend sind für
sein Gewerbe , so muß man Hang . Veranlagung und Fähig ,
keit auch für die Frau gelten lassen . Eine Bevormundung ,
der Frau einen bestimmten Platz im Erwerbsleben anzu ,

weisen , würde die geistig entwickelte Frau mit Recht ab -

lehnen . Aber es ist falsch , die Frage der Doppelexistenz zu
einer grundsätzlichen zu machen .

Die Unternehmer haben die Zeit des Krieges und die Rot

der Kriegerfrauen in ihrem Interesse weidlich ausgenutzt .
An Stelle des männlichen Ernährers traten als Vertreter
die Ehefrauen , die Töchter . Und obgleich in vielen Fällen
sich Frauen als durchaus leistungssähig erwiesen , sehen wir

in der Industrie nirgends die Frau gleich entlohnt . Die

Differenz zwischen Leistung und Entlobnung blieb Profit
der Unternehmer . Und so trat , abacsehen von einzelnen

Fällen , unbeabstchtigt die weiblick ) « Arbeitskraft preis »
reduzierend auf . Der daraus Vorteile gewinnende
Unternehmer , der wohl der Frau da ? Recht auf Arbeit aber

nicht auf gleichen Lohn zugestand , hatte auch späterhin kein

Interesse , mit dieser ihm angenehmen Einrichtung abzu -

bauen , trotzdem in der Zeit der wirtschaftlichen Demovil ,

machuna hunderttausende existenzlos « Männer umherliefen .
Die Frage der Doppelexistenz hat naturgemäß unter den

existenzlosen Männern und deren notleidenden Familien
eine andere als nur prinzipielle Bedeutung . Es hieß « aber

die Logik auf den Kopf stellen , wenn man dem Gedanken der

Solidarität eine so niedere Ursache unterschiebt ,
wie es H. H. in genanntem Artikel unternimmt .

Für den , der Solidarität ausübt , ist dieselbe meistens
materiell empfindlich . Und in einer Zeit , wo die materielle

Einstellung vorherrschend ist . kommt es vor , daß oft der

Solidarität bezeugende Teil sich und anderen alles Mögliche
einredet , nur . um für seine Haltung verteidigende Motive

zu finden . Ein solch gesuchtes Motiv ist der herangezogene
„ Kampf gegen die Frauenarbeit " . Wo in aller Welt haben

( abgesehen von Einzelfällen , für die die Allgemeinheit
nicht verantwortlich gemacht werden kann ) maßgebende Ver -

treter der Arbeiterschaft einen solchen Kamps propagiert .
Eine solche Wahnvorstellung sollte man sich doch hüten , in

einer Arbeiterzeitung zu erörtern . Und was soll es

heißen , wenn so etwas wie Drohung sFrauengewerkschaft ) s
in Aussicht gestellt wird . Man sollte sich doch hüten .
derartiges auch nur anzudeuten . Das eben bringt uns auf
den Gedanken , daß der sozialistische Gedanke der Berufswayl
durch den materiellen Einschlag eine Beeinträchtigung er -

fährt .
Die Hoffnung auf die Solidarität der Arbeitenden war

es , die ihnen eine weitere Hoffnung auf Existenz erschloß .
Und dadurch wurde die Frage der Doppelexistenzen und

ihrer Begegnung eine taktische und auch eine sozialistische .
Denn wenn der eine Teil , der notleidende , Solidarität er -
wartet von dem anderen Teil , so ist die sich auf solche Art

praktisch bewährende Solidarität eben sozialistisch .
Und wenn wir bedauernd feststellen müssen , daß es Men -

schen gibt , deren materieller Hang solche Solidarität nicht

zuläßt , so ist das für uns nicht richtunggebend . Vielmehr

müssen wirkliche Sozialisten durch bessere Beispiele solchem



tnt�eluiificn Egoismus den Weg weisen . Das Recht der
freien Berufswahl wollen wir der Frau nicht beschnei -
den . Aber dieses Recht würden zunächst wohl nur solche
grauen in Anspruch nehmen , die nicht durch Kinder an
den Haushalt gefesselt sind . Der sozialistiscke Kern der For¬
derung der Frauenberufswahl bekommt heute einen ma -
teriellen Anstrich . Denkt an die Hunderttausende von Ar -
beitslosen , denkt an die Frauen , die den Ernährer dar -
stellen , und überlaßt denen heute die Berufswahl . Zhr
anderen aber übt Solidarität mit den Er -
werbslosen , erstickt in jenen nicht den letzten Glauben
an den Sozialismus . Tragt einen Teil bei , die schreckliche
Lage zu mildern, ' denn als durchgreifend kann die Beseiti -
gung der Doppelexistenz nicht angesehen werden . Aber in
den Herzen der Halbverzweifelten wird solche Solidarität
warmen Widerhall finden .

G

Wir geben auch dieser Stimme , die sich gegen die in dem ersten
Artikel zu diesem Thema dargelegte Auffassung wendet , gern
Raum , möchten aber damit die Aussprache in der Zeitung ab »
schließen .

Es ist erfreulich , daß auch der obige Artikel zugibt , daß
wesentlich « Hilfe für die Arbeitslosen von der Verord -
nung nicht zu erwarten ist . Selbst die Beseitigung aller
Doppelexistenzen würde nur als Tropfen auf den heißen Stein
der Riassenarbeitslosigkeit wirken . Vor allem auch darum , weil
die Verordnung nur da angewandt wird , wo ein Doppeleinkom -
men in einer ordentlichen , standesamtlich geschlossenen Ehe vor -
handen ist . Bei den zahlreichen freien Ehen wird sie nicht wirk -
sam . Darum ist es schon recht , wenn der Verfasser des vor -
stehenden Artikels mehr an die Solidarität der arbeitenden
Frauen appelliert und zur Preisgabe ihrer Stellung auf Grund
eigener Bereitwilligkeit auffordert , als auf die Wirkung des
staatlichen Zwanges hofft . Womit indes — auch das darf nicht
übersehen werden — noch keine Gewähr dafür geboten ist , daß
der Unternehmer die freiwerdende Stelle neu besetzt . Selbst die
Äerordnung zwingt ihn ja nur zur Entlassung der in
Frage kommenden Personen .

Wir sagen das alles nicht , um die Auffassung derer zu stärken ,
die aus unsolidarischer Gesinnung an ihren Stellungen kleben .
Die Zweckmäßigkeit der Verordnung als Notstands maß -
nähme erkennen wir durchaus an . und auch der Artikel von
H. H. hat diese Anerkennung ausgesprochen . Aber wir müssen
uns vor der Illusion hüten , als könnte durch solche Maß -
nahmen den Arbeitslosen wesentlich geholfen werden . Das
würde die Arbeiterschaft nur ablenken vom
Kampf um weitergehende und wirksamere
Forderungen der Arbeiterschaft zugun st ender
Arbeitslosen . Solche Illusion birgt ferner in sich die Ge -
fahr , daß die Arbeiterschaft — in der Verfolgung solcher kleinen
Mittel allzu hitzig befangen — untereinander u n e i n s
wird , und zwar in diesem Falle auf der Trennungslinie der
Geschlechter . Denn es ist nicht zu leugnen , daß eine schroffe
Anwendung des Grundsatzes der Verordnung manche Härte
gegen die schwer um die Existenz ihrer Kinder kämpfende und
darum erwerbstätige Arbeiterfrau zur Folge haben würde . Und
diese Härte ginge aus vom Manne , vom Klassengenossen .

Darum ist es notwendig , daß wir uns bei der Anwendung
solcher Anordnungen stets ihres Charakters als außergewöhn -
licher Notstandsmaßnahmen bewußt bleiben , die durch ihre An -
wendung nicht neue Not am anderen Platze erzeugen soll . Wir
dürfen nicht zugeben , daß dabei unsere grundsätzliche Auffassung
vom gleichen Recht der Frau im Erwerbsleben aus unserem Be -
wußlscin schwindet . Diese Gefahr macht sich fühlbar . Dem vor -
zubeugen — > das war der Zweck des Artikels von H. H. , und das
allein ist die Absicht unserer Zeilen .

Erhöhung
der Erwerbslosenunierstühung

Inkrafttreten ab 1. Augnst
Zm Volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichs -

t a g e s erklärte am Freitag Reichsarbeitsminister Dr . Brauns

zur Frage der Erwerbslose nfürsorge . die Regierung wolle der
Geldentwertung und der teils eingetretenen , teils durch die Frei -
gäbe der Getreidewirtschaft zu erwartenden Preissteigerung durch
eine gewisse Erhöhung der Unterstützungssätze Rechnung tragen .

Russischer Revolutionsiag
Von Alfted Brust

Als Samochwalow sein Quartier in der Petrowskaja verließ ,
ging das Leben dieser Stadt den gewohnten Gang . Im Tee -

Haufe einer Winkelgasse traf er den Letten Endrup , der nur noch
in Lumpen gehüllt vor einem leeren Glase saß . Auf seinen mage -
ren Gesichtszügen aber lag eine sieghafte Freude .

Samochwalow bestellte Branntwein . Sie tranken .

„ So ganz anständig frei kann man immer nur in Rußland sein "

sagte Endrup .
Die Estin Jutta setzte sich zu ihnen und sagte : „ In Rußland .

da war immer Unerhörtes möglich . In den anderen Städten

ist alles jo ordentlich und sicher . Da hat man sich in�den Jahr¬

hunderten daran gewöhnt , so ein Ding wie „ Staat als das

Schicksal anzusehn . Aber in Rußland reifen noch gewaltige Dinge . "

Samochwalow nickte lächelnd . „ Und all diesen Völkern Ruß -

lands, " sagte er . „ die vielleicht nicht einmal russisch sprechen wollen .

und die über unser Land so sehr hätzlich fluchen und schimpfen

können , viel schlimmer als fernerstehende Nationen es vermögen .

man siehts ihnen an den Augen an . daß sie alle , alle ausnahmslos

eine tiefe Liebe zu diesem Lande in sich tragen , die sie irrtmcr�tDie-
der hinzieht nach den unbegreiflichen Stätten und Menschen .

Timofei Samochwalow war mit dieser Bemerkung außerorden -

lich zufrieden . Er war ein kleiner Staatsbeamter gewesen unv

hatte als solcher den Laufpaß bekommen . Nirgends au ? der Welt

war es ihm so schlecht ergangen wie in Rußland . Dennoch nug

er eine tiefe Liebe zu diesem Lande in seiner Brust , und auch letzt

begann er die Vorzüge des russischen Volkes in leuchtenden �ar -

ben zu schildern . Kunstbegeistert wie er war , sprach er von dem

Theater , warf mit erlauchten Namen umher , ging auf den �zn-
halt gepriesener Werke ein und zitiert « Sentenzen , die ihn einst -

mal ? erschüttert haben mußten . Ueber das ausgezeichnete Ballet

hin kam er auf die Musik zu sprechen , beglückte die Anwesenden

mit Proben von Glinka und Elasunow , hatte Tränen , wie er nur

den „Schtschelkuntschik " von Tschaikowski erwähnte , und wußte

sich vollends über die hinflutenden Sinfonien Ecriabins nicht

mehr zu lassen . . . Und dann dieser F. M. Dostojewski ! Samoch -

walow eignete sich sosort die Haltung des Idioten Myschkin an ,

warf seinen letzten Rubel für Schnaps auf den Tisch und gestand
mit weinerlicher Stimme der Jutta , daß er sie unaussprechlich
liebe . Plötzlich wieder stürzte er die überschießend « Kraft des

ältesten Karamafoff in den Raum , nannte die Jutta feine Gru -

fchenka und versprach , mit ihr am morgigen Tage dreitausend

Rubel in Gold in diesem Lokal zu verschwelen . Dabei tat er mit

großer Gebärde die Geste des Eeldausstreuens vor und saß auf

Die Unterstützungssatze sollen deshalb mit Wirkung vom 1. August
1921 derart gesteigert werden , daß monatlich etwa 1S0 Mill . an -

statt 129 Millionen verausgabt würden . Dadurch werde eine

durchschnittliche Erhöhung um 20 bis 25 Prozent möglich . Wie

sich die Mehrbeträge auf die verschiedenen Klassen der Erwerbs -

losen — Ledige und Verheiratete , Jugendliche und Erwachsene ,
männliche und weibliche Personen usw . — verteilen , werde noch
näher zu prüfen sein . Es empfehle sich vielleicht , eine Differen -
zierung je nach der Gegend eintreten zu lassen , denn die verhält -
nisse lägen offenfichtlich in Großstädten , in Jndustriekreisen , in

Rotstandsbezirken einerseits und rein ländlichen Gebieten ander -
seits recht verschieden .

Die Kurzarbeiter sollen derart aufgebessert werden , daß der

Prozentsatz des Lohnes , der zwecks Vergleichung des Arbeitsver -
dienstes mit der Erwerbslosenunterstützung herangezogen werde ,
eine Herabsetzung erfahre . Anstatt 70 Prozent werde man künftig
auf 59 Prozent herabgehen . Ein Unterausschuß des 5. Aus -
schusses soll mit dem Reichsarbeitsministerium die näheren Fest -
setzungen über die Höhe der Einzelunterstützung treffen .

Abg. Dißmann ( U. S . P. ) bezeichnete die vom Ministerium
vorgeschlagene Erhöhung als durchaus unzulänglich und
wandte sich dann entschieden gegen die Redner der Deutschnatio -
nalen , die den Erwerbslosen nicht einmal eine Unterstützung ge -
währen wollen , die zur Fristung des täglichen Lebens ausreicht .
Bemerkenswert war hierbei übrigens , daß die Deutschnationalen ,
die wenige Minuten später Milliarden für die Agrarier von der
Reichskasse verlangten , hierbei erklärten , das Reich müsse sich jede .
auch die geringste Ausgabe sehr überlegen .

Nachdem Redner anderer Parteien sich zu den Ausführungen
des Ministers im wesentlichen zustimmend geäußert hatten , wurde
bei Stimmenthaltung der Deutschnationalen , welch « der Stellung -
nähme ihrer Fraktion nicht vorgreifen wollten , beschlossen , der
Erklärung der Regierung bezüglich einer Aufbesserung der Unter -
stützungssätze für die Kurzarbeiter und Erwerbslosen zuzustimmen .
Die weitergehenden Anträge der sozialistischen Parteien wurden
von der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt . Die Beschlüsse des Aus -
schusses unterliegen nun der Zustimmung des Plenums , das in der
nächsten Woche dazu Stellung nehmen wird .

Das Zenirum und Erzbsrger
Ueber die Verhandlungen des Rechtsausschusses

der Zentrumspartei zum Fall Erzberger . ver -
öffsntlicht jetzt die parteioffiziöse Zentrums - Parlamentskor -
respondenz nähere Mitteilungen . Der Bericht lehnt es aber
ab , „ alle Einzelheiten der Debatte in der Presse
auszuspinnen " . und hält sich in ganz allgemeinen Wendun -
gen , denen mir folgendes entnehmen :

„ Die Diskussion wurde mit aller Offenheit geführt , wodurch in
erster Linie die Gewähr für eine Klärung der Sachlage gegeben
war . Es wurde von allen Seiten betont , daß man mit den wider -
wärtcgen Angriffen gegen die Person des Herrn Erzberger
nrchts zu tun haben wolle , sie im Gegenteil aufs schärfst « v « ur -
teile . Ueber etwaige Berfehlungen des Herrn Abgeordneten Erz -
berger haben erst die Parteiinstanzen zu befinden , wenn die ge -
richtlichen Instanzen endgültig entschieden haben . Die Verhand¬
lungen waren deshalb immmer nur von rein sachlichen Mo -
t i o e n geleitet . Diese sachlichen Beweggründe sind für die Zen¬
trumspartei das Wohl des Vaterlandes und die Geschlossenheit
der Parter . Dadurch wurde die Aussprache , die sich stets auf der
Hohe bewegte , zu einem politischen Erlebnis , das gewiß allen
Terlnehmern unvergeßlich bleiben wird . Es erübrigt sich, alle
Einzelheiten der Debatte in der Press « auszuspinnen . Das mit
großer Mehrheit gegen wenig « Stimmenthaltungen und eine Ab -
lehnung gezeitigte Ergebnis beweist zur Genüge , auf welchen Ton
die Beratungen gestimmt waren . Zusammenfassend läßt sich dar -
über sagen , daß der Reichsparteiausjchuß mit Genugtuung von der
Rechtfertigung Erzbergers durch die Einstellung der
Untersuchung wegen Verletzung der Eidespflicht Kenntnis nahm ,
wobei besonders Hervorgehoben wurde , daß die Urteilsbegrün -
dung durch den Staatsanwalt in wesentlichen Punkten des Helffe -
rich - Prozesses eine neue Situation für Erzberger ichaffe . Herr
Erzberger wußte seinerseits der schwurigen Situation , in welche
die Gesamtpartei durch die widerwärtigen gegnerischen Kampfes -
Methoden der letzten Wochen geraten war , Rechnung zu tragen . Er
entschloß sich , einstweilen dem politische » Leben noch fern zu
bleiben , bis vielleicht durch irgendwelche besonderen politischen
Konstellationen eine neue Lage geschaffen sei . "

Ob und wie Erzberger die erwähnte neue Situation
gegenüber seinem Gegner Helfferich ausnutzen wird , bleibt
abzuwarten und interessiert die politische Oeffentlichkeit we -

einmal stumm , abgerissen und überrascht mit großen verwunderten
Augen am Tisch . . .

Heiliges Rußland , wie bist du doch immer noch allen so un -
bekannt , du und deine große mannigfach « , formlose , dumpf mur -
melnde Volksmasse : fast stumpf und gleichgültig , aber mit un -
emeßlichen Leidenschaften lebt sie dahin , Leidenschaften , die mit
einem Geist , einer Gestalt plötzlich aufleuchtend herausfahren , wie

Meteore am nächtlichen Himmel vorüberschwcisen , nur ein kurze
rötliche , bläuliche Bahn hinterlassend . Heiliges Rußland mit

deinem heiligen Glauben , mit den tausend Sekten und all den

fabelhaften Gebräuchen ! —

Während die drei am Tische schweigend diesen Gedanken nach -

gingen , stieß jemand hastig die Tür auf und gellte das Wort :

Revolution ! —

Es gibt Stunden vor ganz großen Ereignissen , die so gespickt
voll Erwartung sind . Eine Ursache ist im Anzüge . Niemand aber

vermag ihre Art zu deuten . Alle Dinge werden ganz klar und

gläsern . Jeder Mensch verliert die angezüchtete Form und zeigt
alle Eigenschaften seines Charakters scharf umrändert und hüllen -
los . Selten gesehn , noch seltener erlebt , haftet dem allen der
Ausdruck der Unruhe an , der in der wachsenden Stunde fiebernd ,
brausend und donnernd wird .

Jetzt ging diesen drei Leuten blitzartig das angespannte Gefühl
der letzten Augenblicke durchs Hirn , und wie aus geöffneter
Schleuse stürzte die angespannte Kraft und Spannung tosend ge -
ballt durch die Oeffnung hinaus .

Diese Straße ! Unerklärlicherweise liefen die Menschen im
Sturmschritt nach verschiedenen Richtungen durcheinander . Jeder
mochte wohl seiner Behausung zuzustreben versucht sein , oder hatte
ein anderes Ziel , das ihm am Herzen lag . Hingewehte Massen
fluteten ausholenden Schritts vorbei . Nirgends stockte der Lauf .
Ungehindert zog jeder Wunsch den dazugehörigen Körper nach sich.
Und in den breit dahinfliehenden , eiligen , stürmischen Mengen
standen vereinzelt groß und schweigend ernste Gestalten mit teil -
nahmslosen Gesichtern gegen den Strom . Kalt und vornehm und
doch mit den sinnigen Augen rechter Dichter blickten sie in ihrer
vertragenen Kleidung unerschütterlich weit ins Leere . Endrup
stand so und Samochwalow und ein Stück weiter die körperschöne
Jutta . ,

„ Was macht die russisch « Leidenschaft aus . " dachte sie gerade ,

„ jeder Mensch , der auch nur eine kleine Sache tut . wirft sein

ganzes Dasein : Besch Familie , Leben und Glauben daran . Gleich -

sam setzt er sich ganz aufs Spiel : wird es . oder wird es nicht ? !

Und wenn man den richtigen Willen hat . dann « irds . In den

anderen Ländern ist das alles so langweilig . Da wägt so ein

Mensch alle Möglichkeiten eines Gewinns ab , prüft dann seinen

Besitz und setzt nur ein ausgewähltes beschränktes Maß daran . Co

Niger , als die am Schluß des Berichts gemachte Mitteilung ,
daß Erzberger auch jetzt noch dem politischen Leben

fernzubleiben gedenkt , bis durch besondere poli -

tische Konstellationen eine neue Lage entsteht . Das kann

allerdings ziemlich bald geschehen .

Waffenschieber
18 Kanonen gestohlen

In der Nacht vom S. zum 7. Juni sind , wie das rechtssozialisti «
sche Liegnitzcr Parteiblatt in Licgnitz mitteilt , auf dem Truppen -

Übungsplatz Küstrin 18 E e s ch ü tz e , die zur Vernichtung bestimmt

waren , gestohlen worden . Es handelt sich um vier schwere

Feldhaubitzen ( 19 Zentimeter ) und 11 Feldkanoncn mit Protzen ,
alle vollständig gebrauchsfähig .

Diese Meldung stammt aus zuverlässigster Quelle . Sie stand

nämlich im amtlichen Mitteilungsblatt der Eisen -

bahnbchörde . Der Abtransport dieses Geschützparks , zu dem eine

große Anzahl Mannschaften und Pferde gebraucht worden sein

müssen , ist angeblich von niemand bemerkt worden !

Es handelt sich nicht um den einzigen Fall dieser Art . In der

Nacht zum 99. Juni erschienen etwa 39 Personen mit zwei

Lastautos vor dem Ehrenfriedhof in Liegnitz und� begannen
die dort aufgestellten vier Geschütze aus dem Friedhof fortzufchaf -

fen . Der Friedhofswächter wurde jedoch durch die Geräusche auf -

merkfam und alarmierte eine Polizeistreife , der es gelang , drei

der Täter festzunehmen . Einer derjelben ist der Hauptmann

v . Ni lisch , Führer der Orgesch im Landkreise

Schlesien . Drei Geschütze wurden den Tätern sofort abgenom -

men , das vierte war aber schon abgefahren und wurde später in

einer Schonung versteckt von Liegnitzer Parteigenossen aufge -

funden .
Es versteht sich von selbst , daß die bürgerliche Presse den

ganzen Dorfall totschweigt , und daß alle Dienststellen ihre Un -

schuld versichern . Auch der Reichswehrminister E e ß l e r wird

zweifelsohne feine völlige Unschuld versichern , während die

Auguren im Hintergrunde verständnisvoll lächeln werden .

Es ist , wie jedermann weiß , nicht das erste Mal , daß derartige

Waffenfchiebungen vorgenommen werden . Aber immerhin ist

es ein bemerkenswerter Fortschritt , daß die Orgeschdanditen , die

angeblich aufgelöst sind und ihre Tätigkeit eingestellt haben , nun

nicht mehr allein Gewehre , Maschinengewehre , Munition usw .

verschieben , sondern ganz große Geschützparks mit allem Zubehör ,

unbehelligt von den Aufsichtsbehörden , stehlen können .

Daß derartige Machenschaften nur dank der freundlichen Mit »

Wirkung der m i l it ä r i s ch e n Dienststellen vorgenom -
men werden können , liegt auf der Hand . Diese Dienststellen , die

mit ausgelochten Militaristen und Nationalisten besetzt sind , tun

einfach , was sie wollen und tanzen dem demokratischen Reichs -

wehrminister Eeßler auf der Nase herum . Daß dadurch die

außenpolitischen Schwierigkeiten Deutschlands

immer wieder verstärkt werden , scheint diesen militärischen Pro -

vokateuren , die mit hochtrabenden Worten stets ihren „ Patriotis -
mus " betonen , nur erwünscht zu sein .

Kein « Massenentlassungen von Polen . Aus Bochum meldet
W. T . B. : Eine polnische Kommission , die unter Führung
des Landrats Naumann aus Posen , in den rheinisch - west -
fälischen Zndustriebezirk entsendet worden war . hielt in Bochum
«ine Besprechung mit Vertretern der deutschen Gewerkschaften und
der Presse ab . an der auch Vertreter der polnisck ) «» Berufsoer ,
einigungen teilnahmen . Land rat Naumann teilte mit , . die Studien - , .
reise der Kommission habe überall , sowohl bei den Arbeitervttz .
bänden in Bochum und Essen , wie auch beim Zechenverband ,

großes Entgegenkommen gefunden . Von irgendwelchen

Ausschreitungen oder Massenentlassungen von Polen sei nirgends
die Rede .

De Nicola lehnt engbgiiltiq ab . Wie „Est - Europe " aus Rom

meldet , hat der zum italienischen Ministerpräsidenten auser ,

sehene Kammerpräsident D « Nicola es endgültig ab ,

gelehnt , ein neues Kabinett zu bilden . Der König berref
B o n o in i zu sich, doch ist es fraglich , ob der Führer der Reforn�
sozialisten die Schwierigkeiten wird überwinden tonnen , die sich
ihm bei Lösung dieser Aufgabe entgegenstellen werden .

Das Ende der deutschen U- Boote . Aus London wird am
1. Juli gemeldet : Heute wurden die letzten der ehe ,
maligen deutschen U - Boote vernichtet, ' darunter
befand sich auch die „ Deutschland " .

es gelingt , ist ein Schmunzeln , so es schief geht : gottlob , der Vev »
lust war nicht groß . Pest und Schwefel den ökonomischen Lebens ,
Verbrechern Europas ! Fremd ist ihnen der wild zusammen -
gepreßte Genuß . Höhen und Tiefen des Daseins vermeiden sie
ängstlich . Immer nur dauern sie flach in scharf begrenzten Be -
zirken . "

Kaufleute ließen die eisernen Vorhänge ihrer Läden herab .
Schüsse fielen die Straße herauf . Durch die Menge wälzte ein
Schrei . Körper stürzten zu Boden , zuckten hoch auf und blieben
leblos liegen . Heftige Reiter jagten daher . Blanke Schwerter
schwangen sie in der Sonne . Köpfe rollten und hüpften über die
Steine . Gräßliche Augen wurden starr . Blut floß in Rinnsalen
zwischen den Pflastern abwärts .

Niemand konnte sagen weshalb das war . Auf den engen und
fremden Höfen zusammengepreßt harrten die geängstigten Men -
schentiere . Rollwagen fuhren vorbei . Warfen bluthändige Ge -
stalten die toten Körper und roten Köpfe darauf , peitschten die
Pferde , und vorwärts ging die unbegreifliche Jagd und vorüber .
— Proletarier zogen jetzt singend dahin . Reiche Häuser gingen
in Flammen auf . Eine riesige Welle fegte der rote Gedanke
über das Land , schwemmte hinweg , zerdrückte , zerbrach und er -
tränkte , um Allgeist zu sammeln .

Als so die rote Woge vorübergegangen war und die Menschen
sich selber und einer den anderen ansahen , fühlten sie plötzlich sehr
viel Freiheit um sich her . Keine Hüter der Ordnung sah man .
um des Einzelnen Tun zu beengen . Allzu rohe Gewalt war be -

friedigt . Unnütz schweifenden Elementen mangelt - es am rechten

Widerstand , oder sie verkrochen sich auch aus Furcht vor Vernunft .

Seltsam lustig bewegten sich auf den Straßen und Plätzen der

Stadt die Mcnfchen . Eingen behutsam die Bürgersteige entlang .
als wären sie eines Stabes , einer Stütze beraubt und als wäre
die Möglichkeit , das persönliche Gleichgewicht zu verlieren , nicht

fern . Es gab auch Menschen , denen die überraschend « Freiheit
das Hirn zerriß .

Wenn man bedenkt , wie so ein Wesen in die beschränkten Ge -

setze dieser irrenden Menschheit verpflanzt wird , wenn man so

überlegt , wie um den jungen Menschen und seine tollschöne Wild -

heit die Stachcldräht « und Hochspannzäune einer krankhaften Zivi -
lisation systematisch gelegt werden ganz verschleiert zunächst , dann
offener , unerbittlich , bis einer Zeit dann die „ Grenze der Alten "

fertig und der rasendste Zorn nicht mehr nach außen , nur noch nach
innen sicki zu vertoben vermag — und diese Schranken eines
Tages lückenhaft werden , kann wohl ein schmachtender Mensch den
Verstand verlieren .

Ja — diese „ Grenzen der Alten " und überhaupt sämtliche ,
Grenzen . Keiner der Götter hat stc erdacht , nur ein Mensch ü »



Kurzarbeii und Entschädigung
für den Lohnausfall

Die Forderungen vom Reichswirtschaftsrat abgelehnt
Dem sozialpolitischen Ausschutz des Reichs -

wiitschaftsrates lag der Antrag der beiden sozialistischen
Parteien des Reichstage » zur Bekämpsung der Arbeitslosigkeit
zur Begutachtung vor . Wir haben den Antrag seinerzeit im Wort -
laut veröffentlicht und besprochen , und es wird erinnerlich sein ,
daß im Mittelpunkt der Forderungen , die identisch sind mit den
Forderungen des A. D. E. B. . die möglichst weite Aus -
dehnung der Kurzarbeit und die Entschädigung der Kurzarbeiter
für den Lohnausfall steht . Es wurde gefordert , daß ein Drittel
des Lohnausfalles vom Unternehmer getragen werden soll . Der
sozialpolitische Ausschutz des Reichswirtschaftsrats lehnte in seiner
Sitzung am 30. Zum den Antrag mit 13 gegen 11 Stimmen ab
und entschied sich mit 14 gegen 7 Stimmen für Leitsätze , die
nur einen Teil der aufgeworfenen Fragen beantworten und sich
« uch für die Punkte , auf die sie wirtlich eingehen , nur zu ganz
unverbindlichen Zusagen verstehen .

In den Leitsätzen erklärt der sozialpolitisch « Ausschutz , daß er
zwar die Arbeitslosigkeit als eins der größten und bedauerns -
wertesten U e b e l anerkenne , daß die sozialen Schäden b e -
kämpft werden müssen , daß dabei aber „die Rücksichtnahme auf
die großen wirtschaftlichen Notwendigkeiten des Wiederaufbaues
unserer Wirtschaft keinesfalls außer acht gelassen werden " dürften .
Die außerordentlichen Schwierigkeiten , die sich der Gesundung des
Wirtschaftslebens entgegenstellen , würden sich binnen kurzem noch
weiter wesentlich verschärfen und die Arbeitslosigkeit
würde hierdurch noch erheblich verschlimmert werden .

Was kommen dürfte , sieht also der sozialpolitische Ausschutz
richtig voraus . Dennoch erklärt er den vom A. D. G. B. und den
sozialistischen Parteien vorgeschlagenen Weg der allgemeinen Ein -
führung und Erweiterung der Kurzarbeit im zweiten Absatz seiner
Leitsätze einfach für nicht gangbar , ohne einen anderen wirk -
samen Weg zur Linderung der Arbeitslosigkeit zu zeigen . „ Von
schwerwiegenden wirtschaftlichen Uebe - r legungen
gänzlich abgesehen , sind es in erster Linie zwingende Gründe
technischer Art , die die vorgeschlagene Regelung als praktisch
völlig undurchführbar erscheinen lassen " , heißt es in den Leitsätzen .Die �weitere Ausdehnung der Kurzarbeit müßte Rückschläge
zur Folge haben , die die Gesamtheit nur noch in schwierigere wirt -
schaftliche Verhältnisse bringen könne . Darum müsse es , sagen die
Leitsätze zum Schluß , bei der bisher üblichen Regelung von Fall
zv Fall auf der Grundlage einer örtlichen oder bezirklichen gegen «
seitigen Verständigung bleiben . Die Betriebe dürften „nicht ge -
zwungen werden , mehr Arbeitskräfte zu beschäftigen , als wirt -
schaftlich richtig und technisch möglich ist ", sondern es müsse außer -
halb der Betriebe neu « Arbeit geschaffen werden .

In dem Augenblick also , da die Unternehmer einen Teil des
Lohnausfalles ersetzen sollen , lehnen sie die weiter « Ausdehnung
der Kurzarbeit ab . Daß wirtschaftliche Gesichtspunkt « gegen ein
Uebermaß an Kurzarbeit sprechen , wissen auch die Antragsteller .
Bei der Begründung des Antrages ist deswegen ausdrücklich
gesagt und mit gewichtigen Argumenten begründet worden , daß
angesichts der gegenwärtigen ungeheuren sozialen Rot der
soziale Gesichtspunkt der Linderung der Arbeitslosigkeit
im Vordergrund « stehen und die wirtschaftlichen Be -
denken zurücktreten müßten . Die Unternehmervertreter im
Reichswirtschaftsrat gehen darauf natürlich nicht ein . Denn ein
Zurücktreten der wirtschaftlichen Bedenken heißt doch iin wesent¬
lichen Zurückstellung der Prositiateressen . Daß letzten Endes
ein « Regelung von Fall zu Fall immer notwendig sein wird , ist
völlig klar . Es kann sich nur darum handeln , gesetzlich « Normen
für diese Regelung zu schassen und die Einführung der Kurz -
arbeit unter gesetzlichen Zwang zu stellen . Das lehnen die Un -
ternehmer eben ab .

Sie wollen nicht gezwungen werden , „ mehr Arbeitskräfte zu
beschäftigen , als wirtschaftlich richtig und technisch möglich ist ".
Hier entsteht die Frage , wer bestimmt , was „Wirtschaft -
lich richtig und technisch möglich " ist ? Bei praktischer Anwen -
düng der Leitsätze des Reichswirtschaftsrates bleibt letzten Endes
der Unternehmer der entscheidende Faktor ,

und nach welchen Grundsätzen er entscheiden wird , braucht nicht
erst gesagt zu werden .

seiner furchtbaren Kleinheit kann sie erfunden haben . Nichts
als gedachte Linien sind sie . die sich zur Massenhqpnose oerstärken !
wer sie nicht achtet , reift zur Vernichtung . , .

Jedes Ding war also erlaubt . Wer hindert « dich , deinem ärg -
sten Widersacher das Messer bis ans Heft in die Brust zu stoßen ?
Es war auf einmal kein Gesetz vorhanden , das dich hätte zer -
schmettern können . Wohl aber war wiederum die Menge ihrer -
seits in der Lage , ein sehr plötzlich eigens für dich allein geschafft -
nes , ganz persönliches Gesetz an deinem Körper unverzüglich zu
vollziehen . Andererseits konnte ein Wunder dich retten , was in
Europa sonst nicht mehr möglich war .

Es ist sehr schwer , einen Zustand „ Freiheit " zu schildern . Ein
leeres Blatt wäre vielleicht der rechte Ausdruck . Wir alle sind
es gewohnt , in einer dermaßen abschnürenden Haft endlos zu
leben , daß wir diese bereits als ein Maß von Freiheit empfinden .
Dennoch : einzig daran zu denken , daß die Begrisfe Vaterland .
Patriotismus , Staat , Regierung , Ration , König , Polizei und
Zwang jeglicher Art plötzlich nur noch vergangen « Einrichtungen ,
gleichsam nur noch historisch vorhanden , oder wie von der Fläche
gewischt , ausgetilgt , auf immer vernichtet sind , zeitigt namenlose
Erschütterung .

All die lügnerischen Gesetze der Höflichkeit und des „ Anstandes " ,
all diese Dummheit strotzenden angezllchteten Formen und Fesseln
des täglichen Lebens waren nicht mehr . Härter war auch das
Mitleid geworden , falsche Rücksicht hatte aufgehört .

Reife Trauben hingen über den Köpfen der Menschen : brauchten
nur Arme gereckt und Finger gespreizt und Hände geschlossen zu
werden — und der Wunsch war gesättigt , um - - - ja . da liegt ,

- - um einen größeren Wunsch gebären zu können .

( August 1818 )

Reisebericht . Zu Donnerstag abend hatte der Präsi -
dc. nt ~ s Deutschen Roten Kreuzes einen Kreis von Persönlich -
testen rn das Landeshaus geladen , um bei einer Zusammenkunft
mit Pros . Dr . Albert Einstein , von dem aus Amerika und Eng -

- �umgekehrten Gelehrten persönliche Mitteilungen über
seine Erfahrungrn und Beobachtungen in den ehemals semdlichen
Lanoern zu empfangen . Prof Einstein ist während seiner Reise
zum Ehrenbürger von Rem Port zum Ehrendoktor der Universi -
täten Princeton und Manchester ' und zum Mitglied der Roval
Society gemacht worden . Bezeichnen schon diese außerordentlichen
Ehrungen des deutschen Gelehrten einen bedeutsamen Umschwung
m den führenden geistigen Kreisen Amerikas und Englands , so
bestätigten und verstärkten nun Professor Einsteins eigene Worte
die günstige Wendung . Professor Einstein führte aus . er habe
sowohl in Amerika wie in England reichlich Gelegenheit gehabt .
mit Männern verschiedener Berufe , besonders aber mit Gelehrten
über die heute herrschenden Ansichten hinsichtlich der Wieder -
Herstellung der internationalen Beziehungen

Die Frage der Ersetzung des Lohnausfalle , zu einem Dritte !

ist mit den Leitsätzen des Sozialpolitischen Ausschusses nicht
beantwortet . Sie ist nicht untrennbar verbunden mit der

Forderung nach Ausdehnung der Kurzarbeit , sondern sie
muß auch gestellt werden für die gegenwärtigen Kurzarbeiter .
Es gibt deren nahezu eine halbe Million , und die Erörterung
der Frage , ob ihnen ein Drittel des Verlustes ersetzt werden

soll , lohnt also . Hier weicht der Sozialpolitische Ausschuß aus
und schweigt .

Darum kann es bei dieser Entscheidung nicht sein Bewenden
haben . Die Frage muß dem Reichstag von neuem gestellt
werden . Und zwar bald . Dennoch wird das Gutachten
seine schädlichen Wirkungen haben , denn wir hören schon jetzt die
Reden der Scharfmacher im Reichstage , die sich auf das Urteil
der „ Fachleute " vom Reichswirtjchaftsrat bemfen und im Lande

draußen damit nicht ohne Eindruck bleiben werden . Daher er -
scheint es uns notwendig , daß die Arbeitnehmerver -
t r e t e r , die im Sozialpolitischen Ausschuß des Reichswirt -
schaftsrates gegen die Leitsätze und für die Anträge der sozialisti -
scheu Parteien gestimmt haben , ihr Votum sehr bald in der

Oefsentlichkeit eingehend begründen , damit auch ihr Min -

derheitsgulachten bei der öffentlichen Diskussion ins

Gewicht fällt . Wir erwarten , daß dabei noch näheres über die
Motive derer bekannt wird , die oie Anträge abgelehnt und für
die Leitsätze gestimmt haben . Eine derartige Klärung der

Frage erscheint uns dringend erforderlich .
Zum Schluß eine etwas peinliche Frage . In den Leitsätzen

heißt es , daß der vorgeschlagene Weg nicht gangbar er -

scheine . Bei dieser Entscheidung stützen sich die Leitsätze auf eine

„ Uebereinstimmung mit dem Urleil fast sämtlicher in den

Reichsarbeitsgemeinschaften vertretenen Arbcitge -
ber und Arbeitnehme r " . Die Arbeitnchmervertreter in

den Reichsarbeitsgemeinsckzasten stehen durchweg dem A. D. G. B .

außerordentlich nahe . Die zur Debatte gestellten und abgelehnten
Forderungen sind aber die Forderungen des A. D. G. B.

Wir hoffen , daß der Vorstand des A. D. E . B . es nicht illoyal
findet , wenn wir uns die Frage erlauben , wie es zu diesem

Widerspruch der Arbeitnehmervertreter in den Arbeitsgemein -
schaffen zu den Forderungen des A. D. G. B . kommen konnte ?

Die Frauen in der Justiz
Die drei sozialistischen Parteien hatten im Reichstag einen ge -

meinsamen Initiativantrag eingebracht , der die E l e i ch st e l -

lung der Frauen in der Justiz forderte . Dieser war zur
Vorberatung an den Rechtsausschuß verwiesen und wurde in der

Sitzung vom 1. Zuli verhandelt . Mit der Tatsache , daß die Frauen
in absehbarer Zeit Schöffen und Geschworene werden

können , wenn auch bis jetzt die Novelle hierzu dem Reichstag noch
nicht zugegangen ist , haben sich sämtliche Parteien teils gern , teils

ungern , abgefunden . Daß aber die Frauen nunmehr noch einen
Schritt weiter gehen und die Zulassung zum Richter sowie zu
den juristischen Prüfungen und zum Vorbereitungsdienst unter

genau den gleichen Bedingungen wie die Männer fordern , das hat
wieder das wahre Antlitz der männlichen und weiblichen Feinde
der Gleichberechtigung der Frauen enthüllt .

Professor Radbruch ( Soz . ) begründete den Antrag , indem er
darauf verwies , daß es sich hier weder darum handelt , eine Stan -
desfrage zu lösen , noch eine Notlage zu heben , sondern es handelt
sich hier um die verfassungsmäßig gewährleistete Gleichberechtigung
der Frauen und um eine Zustizfrage . Die E i g n u n g der Frauen
zum Rechtsanwalt wie zum Richteramt sei unbestreitbar , für
Frauen - und Jugendsachen besitze sie ganz gewiß eine besondere
psychisch « EinsÜhlungvsähigkeit , die ihr aber auch bei anderen
Sachen nicht abzusprechen sei . Es sei vollkommen naiv , zu behaup -
ten , die Rechtspflege werde durch die Mitwirkung der Frau er -
schüttelt . Bis heute sei die Rechtsprechung durchaus von Man -
nesempfindungen getragen , und selbst die Zuristinnen
ständen noch ganz unter dem männlichen Einfluß . Ein « vollkom -
mene Aenderung müsse erst eintreten , ehe hier an eine Wand -
lung zu denken sei , diese werde nur herbeigeführt werden können
durch die Mitwirkung der Frau .

Die folgenden Redner der Deutschen Lolkspartei und der
Deutschnationalen erklärten sich zum größten Teil im Prinzip für
die Mitwirkung der Frau in der Justiz , aber sie fänden den An -

trag — verfrüht , wollten von einer Eesctzesänderung durch
einen Initiativantrag überhaupt nichts wissen , wollten erst eine
Probe machen , wie die Frau sich als Schöffe und Geschworene
bewähren werde , um davon ihre spatere Zustimmung zur Zu -
lassung der Frau als Richter abhängig zu machen . Gleichzeitig
wiederholten sie , was schon seinerzeit bei der Schaffung der Per -

zu sprechen . In Amerika habe ohne Zweifel bis vor kurzem
ein « ausgesprochene unfreundliche Stimmung gegenübe : allen Deut -
schen geherrscht . Die amerikanische öffentliche Meinung sei so
erregt gewesen , daß sogar der Gebrauch der deutschen Sprache
so gut wie unterdrückt war . Gegenwärtig aber vollziehe sich ein
deutlicher Umschwung . Professor Einstein schildert «, wie herzlich
er von den Gelehrten und den gelehrten Körperschaften der Ver -
einigten Staaten aufgenommen wurde . Man sprach gerne
deutsch und gedachte überall mit echter Sympathie der deutschen
Forscher und Institute , mit denen man vor dem Kriege so eng
befreundet gewesen . Professor Einstein gedachte der Rede , die
er selbst vor der amerikanischen Akademie in Washington gehalten .
Freimütig habe er über oas bedauerliche Eingreifen
von Gelehrten in den politischen Kampf gesprochen
und über die Pflicht , die hierdurch entstandenen
Schädigungen der wissenschaftlichen Forschung
und der internationalen Zusamnren arbeit wie -
der auszugleichen . Seine Rede sei von den Gelehrten und
von der Presse sympathisch aufgenommen worden , und wenige
Tage später habe der Sektretär der Bostoner Akademie bei Ge -
legenheit von Einsteins dortigem Besuch dem gleichen Gedanken
Ausdruck gegeben . Professor Einstein hob das besondere Eni ,

gegenkommen des Bureaus of Standard in Washington und der
Universität Princeton , an der er einen Vorlesungszvklus hielt ,
hervor . — Professor Einstein berichtete ähnlich über England
und faßt « feine Ausführungen zusammen in die Worte , daß eine
bessere Zeit im Anzüge zu sein scheine .

Ein Ausschuß zur Erhaltung des Deutschen Kriegerkur -
Hauses Davos - Dorf sieht sich noch immer genötigt , durch
di « Presse um Geld ( Postscheckkonto Berlin 188 878 ) zu betteln , ob -
wohl all « Tuberkuloseprofessoren betonen , wie sehr wir
diese Heilstätte brauchen . Diese Schnorrerei geht nun schon seit
Monat « n . In dieftr Zeit ist mehr Sekt versoffen , nächtedurch ver -
tanzt und für arbeitsscheu « Offiziere Geld h - rausgeworfen worden ,
als sechs Kurhäuser brauchen könnten . Aber schert das unsere
Bourgeoisie ? Ist kein Geld da . dann wird eben im Ausland ge -
schnorrt , gewöhnlich von denselben Leuten , die die jeweils fälligen
Auslandshetzen in Szene setzen .

75 Pfennig für ein Lamm . Australien leidet gegemvärtig unter
entsetzlicher Dürre . Die Folge ist . daß die Landwirte , besonders
die Echafzllchter , alles tun , um ihr Vieh loszuwerden , für das sie

1 haften können . So hat man in der letzten Zeit
große Lämmer für neun Schilling das Dutzend kaufen können .
Man kann also in Australien ein großes Lamm für 75 Pfennig
,fri « denswahrung kaufen , ja . manchmal soaar noch hilliger . Be
i - ichnend ist folaende kleine Geschichte , die australische Blätter
erzählen : Ein Mann kam aufs Land hinausgefahren und beaca -
net « ernem Sämshirten . Diesem gab er sechs Acpfcl und erhielt
dazur — drei Lammer .

s- it - ufllt - »»««». Tzl . rühn - tTH. in itr gZnisirä ! , - ! eir . «d«1: 5. SrU .
4. Der Weibtteulel . 7. Frau S»«tn - r . ». Der dürr - Darm . — JJ - Ie -
Theater : 7. Der arme Millionär . — ttammerlxiel « : 7. Der Herr ,
der die Maulschellen kriezt ,

fassung von ihnen gesagt worden war , daß die grundsätzliche Gleich -

betechtigung der Frau keineswegs eine absolute bedeutet , denn

wenig , wie die Frau wehrpflichtig sei . ebensowenig könne sie jemals
. inipruch auf vollige Gteichberech . igung mit dem Manne erheben .

Ja , einer der Herren verstieg sich sogar zu der Behauptung , be -

stimmte Berufe paßten eben nur für die Frauen und nicht für den

Mann , z. B. de : Beruf der Hebamme und der Krankenpflegerin .
Zwischenrufe belehrten ihn daß es eine große Anzahl von sehr

tüchtigen männlichen Krankenpflegern gäbe , daß auf dem Land «

die Schäfer sehr oft den Dienst der Hebemme oelsehen müssen und

daß schließlich männliche Mediziner die Schöpfer der gynälo -

logischen Wissenschaft sind . Herr v. Dühringer ( DnZ . der

ganz gewiß den Anspruch erhebt , ein sogenannter gebildeter
Mensch zu sein , scheute sich nicht , zum ungezählten Male di «

unbewiesene und unbeweisbare Behauptung aufzustellen , zum
Richteramt mangelt es den Frauen an der nötigen O b j e k t i v i »

t ä t. Der Regierungsvertrcter Joel , der allerdings ausdrücklich

erklärte , nicht im Namen der Regierung , die dazu noch nicht Stel -

lung genommen habe , zu sprechen , hängte der Katze die Schell «
um , indem er aussprach , was alle anderen durch die prinzipiell «

Liebeserklärung für die Gleichberechtigung zu verdecken suchten .

daß der Richter - und Rechtsänwaltsberuf schon derart über -

füllt sei . daß man unmöglich noch diesen Beruf auch den Frauen
öffnen könne . Daß die Vertreter des Zentrums im Prinzip
dafür , in der Praris dagegen waren — mit den fadenscheinigsten
Gründen : das Nichieramt entspreche nicht der weiblichen Eigenart ,
und was das Kostbarste an der Frau sei . gehe verloren — versteht
sich von selbst . Diesen Auffassungen traten Frau Lüders ( Dem . ) ,
Frau Pfülff ( Soz . ) , Herzfeld ( Komm . ) und Frau Wurm
(ll . S. ) ganz energisch entgegen .

Genossin Wurm wies den verschiedenen prinzipiellen Anhängern
der Gleichberechtigung der Frau ihren Mangel an Logik nach , der
darin liege , daß sie ja jetzt alle mit der Zulassung der Frau zu dem
Ehrenamt als Schöffe und Geschworene einverstanden seien , und

daß nicht recht erkennbar sei , warum die Frau als Laien -
lichter zugelassen , als Verussrichtcr aber abgelehnt werde .
obwohl doch im allgemeinen zu erwarten sei , daß ein erlernter

Beruf zumindest ebenso gut ausgeübt werden könne als ein un -

gelernter . Wenn Frauen als Laienrichter , wie hier verschiedentlich
gesagt werde , dem naiven Volksempfinden entsprechen , so sei es

nicht recht verständlich , wie von den gleichen Herren behauptet
werden kann , daß die Frau als Berufsrichter bei der Mehrheit
der Bevölkerung auf Widerstand stoßen werde . Das feien
denn doch unvereinbare Widersprüche . Ganz unverständlich sei es

aber , wenn eine Frau mit einem adligen polnischen Namen in

einer Flugschrift behauptet , daß unter der Zulassung der Frau

zum Richteramt die Bevölkerungspolitik leide , die Ehemög -
l i ch k e i t e n sich verringerten , und daß die deutschen Frauen in

ihrer übergroßen Mehrheit den Beruf des Rivers . blehnen , weil

sie sich ihrer deutschen Art entsprechend dazu nicht eignen .
Der wahre Grund komme vielmehr zum Ausdruck in einem ano -

nvm geschriebenen , aber dem Inhalt nach vom preußischen
Richterverein ausgehenden Flugblatt , daß den Frauen in

den verschiedensten Lebenspcrioden die volle Zurechnungsfähiakett
abspricht , sie der Logik und Abstraktion für unfähig erklärt
und damit den alten Hrrrenstandpunkt ganz einseitig und offen ver »

tritt . Daß bei Verurteilungen von Frauen nur in allerseltensten
Fällen auf ihren körperlichen Zustand zurzeit der Begehung des

Deliktes Rücksicht genommen wird , bestritten zwar einzelne der An ,

wesenden , konnten aber aus der Praxis heraus das Gegenteil
nicht beweisen . Das , was in unserem Antrag gefordert wird , ist

nichts anderes , als was die Verfassung verspricht und

bis heute noch nicht erfüllt hat . Was die Konkurrenz anbetrifft , st»

fei es . so oft die Frauen ein Gebiet eroberten , als Grund gegen
ihre Gleichberechtigung angeführt worden , aber nie hat man

daran gedacht , wenn es sich um die Niederungen der Industrio
handelte , die Frauen etwa da auszuschalten , wo man sie sehr gern
zu den schwersten und ungesundesten Arbeiten heranholt .

Im Verlauf der Debatte wollte ein Vertreter der Rechtsparteien
den ganzen Initiativantrag in eine Resolution umwandel «

mit der Begründung , daß es doch unmöglich sei . auf dem Weg «
eines Initiativantrags in die Gesetzgebung einzugreifen . Er

mußte sich von Herzfeld belehren lassen , daß Art . 88 der Verfassung

durchaus dem Reichstag das Recht gibt , durch Mehrheitsbeschluß
bierüber zu entscheiden . Die Linksparteien , inklusive der Demo -

kraten , ließen sich nicht ans den Weg der Resolution drängen ,
sondern beharrten auf ihrem Standpunkt . Die nächste Sitzung
wird die Entscheidung bringen , ob es möglich sein wird , dia

Frauen in der Justiz zu Gleichberechtigten mit den Männern z »
machen .

Groß - Berlin

Die „ Flora " auf dem Sieinplah
Auf dem Steinplatz in Eharlottenburg wurde Donnerstag di «

Bronzefigur von Prof . Fritz Klimsch aufgestellt , für die die Stadt
dem Künstler den Auftrag erteilt hatte . Klimsch . dey
in der Wahl der Darstellung für sein bildne -

risches Werk völlige Freiheit erhielt , schuf « ine „ Flora " , di »

auf dem Platz gegenüber der Kunsthochschule steht . Der Stein ,

platz war bekanntlich schon in früheren Jahren Gegenstand bild ,

nerischer Entwürfe gewesen, z. B. hatte August Gaul , der nun in ,

zwischen den kleinen Platz an der nächsten Ecke der Hardenberg ,

straße , am Eingang der Schlüterstraße mit seinem Streichel - Enten -
Brunnen geschmückt hat , dafür einen großen Elefanten - Brunnen
geplant . Klimsch ' s doppelt - lebensgroße Frauenfigur ist ein leich ,

tere , hier vielleicht angemessenere plastische Schmuckform , die auf
dem Blumenrondell in der Platzmitte steht , in der Hauptanficht
der Kunsthochschule zugekehrt und von hier aus in der Oeffnung
der Carmer Straße erscheinend . Die schlanke Bronze wird von
einem mannshohen dreieckigen Sockel getragen , ihre reizvolle Be -

weglichkeit bietet eine Fülle von Ansichten , entsprechend den von
allen Seiten auf dem Steinplatz einmündenden Straßen . Dia
Göttin erscheint , den einen Fuß auf ein schlankes Füllhorn setzend ,
in leichtem Schreiten . Im rechten Arm bietet sie eine Schale .
Ihre Form verhüllt ein amazonenhaft kurzes , kleines Röckchen ,
das über einer Schulter befestigt ist . Der Kopf hat herbe jung -
frauliche Schönheit . Die Flora zeigt den Schöpfer des einst
vielumstrittenen Rudolf - Virchow - Denkmals auf dem Berliner

Karlsplatz von einer anderen , von der anmutigen Seite feines

Schaffens .

ZUM Raubüberfall in Neu - Jüchtenberg
Der Kassendiener ist das Opfer eines frechen lleberfalls gewor ,

den und mit ihm der Staat um 118 888 Mark ärmer . Wenn man
auch die Täter dingfest und unschädlich machen wind , wird di « All -

aemeinheit um eine nicht unbeträchtliche Summe geprellt sein .
Man kann ohne zu übertreiben behaupten , daß es vielleicht der

Umsicht und Erfahrung , vor allen Dingen aber dem Pflichtbewußt -
sein der Eeldtransporteure zu verdanken ist . nicht mehr solcher
Vorkommnisse verbuchen zu müssen . Dies « Arbeiter stehen schon
oft Jahrzehnt « im Dienste der Verwaltung . Der Beamte in der

Tätigkeit eines Kassendieners , wie es der Amtsgehils « bei der

Eisenbahn ist , wird gegenüber solchen im Prioatunternehmen bis
1888 Mark weniger bewertet .

Das Ministerium fordert von seinen Bediensteten Mut , Tapfer -
keit , und restloses Einsetzen für die Erhaltung der Siaatsgeioer
bei solchen Vorkommnissen appelliert an das Pflichtbewußtsein
seiner Bediensteten versagt ni " aus der and - " « » S�ft seinen
Arbeitern die Anstellung , stellt die Beamten , die weniger Ein -
kommen wie ein Arbeiter haben , als die minderwertigste Kate -
gorie hin und bewertet sse mit dem niedrigsten Einkommen der Be -
amtenschaft — weil eben der Umgang mit Staatsgeldern ein «
minderwertige Beschäftigung beim heutigen Valutastand zu sein
scheint . Pflichtbewußtsein und Staatsintercsse können nicht er¬
kauft werden . Beides läßt sich aber , wie die Schilderung der
nackten Tatsachen zeigt , untergraben . Hoffen wir , daß das Pflicht ,
bewußtsein die Gefühle des knurnnden Magens übertrifft .



Doppelraubmord auf der Nordsee

� Im SIpril d. Z. wandte sich ein Mann , der angab . Kurt
�acckel zu heigcn und am Kurfürstendamm zu Berlin zu wohnen .
Mnachst in Hamburg an Besitzer kleiner Segelschiffe mit der
Bitte ihn zu einer Fahrt in die Nordsee mitzunehmen In
Hamburg hatte er kein Glück . Endlich erwarte sich der Husumer
bischer Andreffen bereit , ihn auf seinem Segler „ Anne " mitzu -
nehmen . Von dieser Fahrt kehrte die . . >lnne " nicht zurück . Sie
blieb verschollen , bis sie Ende Mai nur vut dem Ingenieur Faeckel
an Bord , in den Hafen von Hull einlief . Faeckel wollte das
Schiff auf der Stelle verkaufen und machte sich dadurch bei den
englischen Behörden verdächtig . Sie » ahmen ihn fest und be -
schlagnahmten den kleinen Segler . Im Werhör behauptete Faeckel .
das ; dessen Besitzer Andresien mit seinem Bootsmann Sammollack
auf der Nordsee in ein Motorfische ' /ioot umgestiegen seien und
ihn allein auf der „ Anne " zurllckgelasien hätten . Widerliche Winde
hatten ihn verhindert , früher zu lrpnden . Die enolischen Vehör -
den wandten sich zur Aufklärung l <ez geheimnisvollen Vorganges
an das hiesige Polizeipräsidium , and die Kriminalpolizei nahm
sofort die Ermittelungen auf . Düe Ermittelungen ergaben , das ;
nch hinter dem Ingenieur Faeck�k ein Kurt Iaeckel verbirgt , der
bis zum Spätsommer 1915 zu der Sceflugstation Holtenau - Kiel
nls Feuerwerker - Deckoffizier i . n Reserveverhältnis stand . Nach
seinen Angaben hat Iaeckel von 1914 —1916 in Friedrichshagen in
der Seestrasie 199 gewohnt . Weitere Ermittelungen über seine
Persönlichkeit und sein Tun und Treiben wurden eingeleitet .

Im Polizeigefängnis erhS ngt hat sich gestern ein Polizeigefan -
gener , der 25 Jahre alte uiohnungslose Händler Gustav Baldau .
Er wurde von einem Wärter tot aufgefunden . Als Strick hatte
er seinen Schal benutzt . — Im Hotel vergiftet hat sich der 43 Jahre
alte Pfleger Hermann B» >rghausen . Er wurde in seinem Hotel -
zimmer , in der Bahnhoflstraße . leblos im Bette liegend aufge -
funden . Neben ihm stand ein Fläfchchen , das eine giftige Flüssig -
keit enthalten hatte . BeLoe Leichen wurden dem Schauhause über -
wiesen .

In der Straßenbahn « m 49 909 Mark bestohlen , wurde gestern
ein Kaufmann auf der [ Fahrt vom Spittelmarkt nach dem Alex -

dustrievcrband "

andcrplatz . Aus der Akttentafche stahl ihm ein unbekannter Dieb

cfjd
ren Föhrgäste etwas davon merkte . Als der Bestohlene den Ver -

. . - iw : .

_ _ _ _ _ _ _
ein Paket , das 49 999 Mark bares/Geld in Fünfzig - und Hundert -
markicheinen enthielt , ohne daß sein Besitzer oder einer der ande -

lust entdeckte , war der Dieb schon verschwunden .

Verkürzung der Kraftwagen - Personenpost aus die Strecke Span -
bau —Cladow . Die Kraftwagen - Personenpost Potsdam —Spandau
wird mit Ablauf des 39 . Juni auf die Strecke Cladow ( Havel ) —
Spandau verkürzt . Der Betrieb auf dieser Strecke untersteht
vom 1. Juli ab der Oberpostdirektion in Berlin . Die Reiseoer -
bindungen zwischen Potsdam und Neufahrland bleiben bestehen !
sie erscheinen fortan in dem Fahrplan der Kraftwagen - Personen -
post Potsdam —Ketzin ( Havel ) .

In der Urania in der Taubenstrahe gelangt in dieser Woche
„ Der Harz " am Sonntag . Mittwoch und Freitag zur Darstellung .
Am Montag und Sonnabend wird der Vortrags „ In den Bergen
Tirols " und am Donnerstag der Vortrag : „ Die Insel Rügen
gehalten werden . Am Dienstag wird Professor Eoerke noch ein -
mal seinen mit wunderbaren farbigen Bildern ausgestatteten Vor -
trag : „ Die schöne deutsche Stadt " wiederholen . Außerdem findet
am Sonntag nachmittag eine Vorfiihrung des Vortrags : „ Der
Kroßglockner , Gastein und die Salzburger Alpen " zu kleinen
Preisen statt .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Sonn -
tag : Etwas wärmer , zeitweise heiter , aber veränderlich , bei
meist schwachen südwestlichen Winden . Keine erheblichen Nieder -
schlüge .

_

Verbandsiag der Maschinisten
und Heizer

4. Verhandlungstag .
K. Karlsrahe , 80 . Juni 1921 .

Der Verbandstag fährt in der Debatte über das Referat „ Be -
rufsorganisation oder Jndusirieverband " fort . Verbandsvorsitzen -
der Klebe - Berlin , weist daraus hin . daß man auf dem Be -
triebsrätekongreß des A. D. G. B. Verständnis für die Schaffung
der 19. Jndustriegruppe für Energheerzeuguna und Verteilung
hatte . Die Materie fei dann dem Bestriebsräteveirat zur weiteren
Bearbeitung übergeben worden . Trotz wiederholten Drängens
von selten des Verbandes habe man aber bis heute noch keine
Stellung dazu genommen . Das b/chste und größte Ziel sei die

Ablösung der prioatkapitairiftljchen Wirtschaftsweise .
daneben dürften aber die beruflichen Interessen und Fragen
nicht vergessen werden . Der Verband der Maschinisten und

Heizer wolle die Berufskolleg/sn aller In d u st r i e n zusam -
menfassen . auch die der kräft « rzeugenden Industrie . Nur dann

sei es möglich , den Ring machtvoll zu schließen . Die Forderung
sei begründet auf Grund der tatsächlichen Verhältnisse . Die ganze
Frage „ Berufs - oder Jndushrieverband " müsse stets nach der wirt -
schaftlichen Seite geprüft werden . Aus wirtschaftlicher Erkenntnis
heraus gehe er mit den Ausführungen S ch l i ch t i n g s und
dessen Entschließung konfockm .

Neureuter - Ludwigshafen : Im besetzten Gebiete habe man
eine Industrieorganisatwn gehabt , aber sehr schlechte Ersah -
rungen damit gemacht . Eine Cpezialvertretung der Maschinisten
und Heizer bei der Regelung von Lohn - und Arbeitsbedingungen
sei nicht zugestanden worden . In dieser Industrieorganisation
habe man die Gleichmacherei in der Entlohnung angestrebt . Der
Redner begründete mit Beispielen aus der Praxis die Notwendig -
keit der beruflichen Interessenvertretung . Neureuter führte dann
weiter aus , daß man es im besetzten Gebiete verstanden habe , die
politischen Streitfragen aus dem Verbände auszuschalten , daraus
rekrutiere auch der Erfolg , daß die Kollegenschaft zu 99 Prozent
organisiert sei und so zur Spitzenorganisation geworden sei . Aber
erst , wenn überall die Kollegen restlos erfaßt seien , sei eine neue
Organisation�form diskutabel .

Auch Schneider - Ludwigshafen tritt für Beibehaltung
der Berufsorganisation ein .

Nachdem Schluß der Debatte beantragt und angenommen , hielt
Nerbandocorsitzender S ch l i ch t i n g das Schlußwort . Er
weist damuf hin . daß man über das Problem „ Berufs - oder In -

im Beirat und in den Funktionärkreisen
eingehend besprochen habe . Man stehe nach wie vor auf dem
Boden der bewährten Berufsorganisation , aus welcher
der

Zndustrieverband herauswachsen

solle . Man müsse in erster Linie die Interessen der Berufs -

kollcgen vertreten , ohne dabei die Interessen der Allgemeinheit
der Arbeiterschaft zu vergessen . Man müsse energisch fordern , daß
die Schaffung der 19. Industriegruppe von den maßgebenden Kör -

perschaften endlich in die Wege geleitet würde . Als Aufgabe des
Verbandes betrachte er es nach wie vor . alle Arbeiter der kräste -

erzeugenden und verteilenden Industrie , das technische Personal
der einzelnen Betriebe , der Industrien und der Verkehrsgewerbe
in einem geschlossenen Einheitsbund zusammenzufassen .

Die Beschlußfassung über die zu diesem Tagesordnungspunkt vor -

liegenden Anträge wird ausgesetzt bis zur Entgegennahme des
Referats über die Sozialisierung der Elektrizitätswirtschaft .

Morsch - Oesterreich schildert zur Aufklärung , aus welchen

Erwägungen heraus die österreichische Bruderorg ' anisation sich ge -
gen die Beschlüsse der österreichischen Generalkommission aufge -
lehnt habe . Man habe sich als Maschinisten - und Heizerverband
gegen die Betriebs - und Industrieorganisation gewehrt , weil nur
die Berufsorganisation in der Lage gewesen sei . die Interessen
der Kollegenschaft wirksam zu vertreten .

M ll l l e r - Berlin gibt eine Erklärung ab . daß er und seine
Freunde nicht als Kommunisten , sondern als Gewerkschaftler ihren
Standpunkt präzisiert hätten .

Cohen - Berlin vom A. D. G. B. , bedauert die gewerkschaft -
lichen Streitigkeiten in Oesterreick und gibt der Hoffnung Aus -

druck , daß die Maschinisten und Heizer als einheitliches Ganzes
- usammenbleiben bis zum Anschluß an die deutsche Bruderorgani -
sation .

Der Verbandstag tritt hierauf in die Statutenberatung ein .

Setzer - München erstattet den Bericht der Statutenberatungs -
kominission , die ein vollständig neues Statut den Delegierten
zur Beschlußfassung vorlegt .

Nach eingehender Generaldebatte wird das Statut , das den

gegenwärtigen Verhältnissen angepaßt ist , in der vorgelegten
Fassung beschlossen . Die bereits am 1. April d. I . in Kraft ge -
tretcne Beitragserhöhung und Erhöhung der einzelnen
Unterstützungssätze sanktioniert der Verbandstag .

Bei der darauf vorgenommenen Vorstandswahl werden
die beiden Vorsitzenden Klebe und S ch l i ch t i n g und der
Kassierer Insel einstimmig wiedergewählt . Redakteur Kirch -
n i ck wird durch einstimmigen Beschluß des Verbandstages beauf -
tragt , die

Geschichte des Verbandes

zu schreiben . Die beiden Redaktionsposten sollen durch Ausschreibung
erledigt werden . Als Ausschußvorsitzender wurde R e i ch a r d t -

Hamburg wiedergewählt .
Der Verbandstag regelte sodann noch nach einem Bericht der

Rechnungskommission die Gehälter der Angestellten .
Hierauf wurden die Verhandlungen auf Freitag oertagt .

Gewerkschaftliches

Internationale der pofiangellellten
Am 28. und 29. Juni tagte in Prag der Exekutivausschuß

der Internationa le der Po st ange st eilten . Er

verhandelte unter anderem die Frage der Beschränkung des

Koalitionsrechtes der französischen Postbeamten , die Frage der

Gründung eines internationalen Postorgans in drei Sprachen , die

Frage der Vertretung des Personals in den Post - , Telegraphen -

und Telephonbetrieben . Fragen , welche dem internationalen Ar -

beitsamt werden vorgelegt werden . Die Beratung sprach sich für

die Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale
aus Es wurden die Vorbereitungen für einen internationalen

Kongreß der Postangestellten getroffen , der im August 1822 in

Berlin stattfinden wird . Der Exekutivausschuß protestiert mit

aller Energie gegen die französischen Regierungskreise , welche die

Organisationsfreiheit der Angestellten der offiziellen Unternehmun -

gen beschränkten , die drahtlose Telegraphie den kapitalistischen

Erupven auslieferten und die Uebergabe der Post - , Telegraphen -
und Telephonbetricbe an Privatkapitalisten beabsichtigten . Die

französischen Organisationen wurden beauftragt , sich dagegen zu
wehren und in vollkommener Solidarität mit den An -

gestellten der übrigen Nationen zusammenzuhalten .

Betriebsrätefragen
Dürfen die Mitglieder der Betriebsvertretungen sämtliche Räum «

des Betriebes betreten ?

Das Preußische Eewcrbeaufsichtsamt Treptow - Eöpenick ( Akten¬
zeichen 499 . 21. 30. 3. 21 ) hat diese Frage restlos b e j a ht . Aus
der Begründung entnehmen wir folgendes :

„ Die Erfüllung der überwiegenden Mehrzahl dieser Aufgaben
ist nur möglich , wenn die einzelnen Betriebsratsmitglieder Ge -
legenheit haben , an Ort und Stelle sich über die einzelnen Be -
triebs - und Arbeitsvorgänge zu unterrichten — Diese Aufgabe
kann nur erfüllt werden , wenn die betreffenden Betriebsrats -

Mitglieder von ihrer gesetzlichen Befugnis , die Arbeitsräume zu
jeder Zeit und nach ibrem Ermessen zu betreten , pflichtmäßigen
Gebrauch machen . — Auch das Betreten solcher Räume , in denen

sich Arbeitsvorgänge abspielen , die ihrer Natur nach geheimge -
halten werden müssen , steht den Betriebsratsmitgliedcrn auf
Grund des Gesetzes zu, was aus der Strafvorschrift im 8 199 ,

Abs . 1 a. a. O. ohne weiteres zu folgern ist . — Die Erhebungen
in den übrigen Großbetrieben der . . . . Industrie hiesigen Auf -

sichtsbczirks haben ergeben , daß die Nachsuchung einer besonderen

Genehmigung bei der Eeschäftsleitung zum Zwecke des Betretens

der Ärbeitsräume durch die Mitglieder des Betriebsrates rnr -

gends gefordert wird .
In jedem Falle hat sich beim Betreten der Arbeitsräume der

Obmann oder das betreffende Betriebsratsmitglied beim Ab -

teilungsvorsteher des betreffenden Betriebes anzumelden , um ge -

gebenenfalls von diesem auf dem Revisionswege begleitet zu wer -

den . — Auf Grund der vorstehenden Ausführungen geht die Ent -

jcheidung dahin , daß das dortige Verlangen , wonach die Betriebs -

rats - , insbesondere die Angestelltenmitglieder vor dem Betrete »

der Ärbeitsräume die vorherige Genehmigung der Gescha; tslei »urlZ
oder einer vertretunasberechtigten Person einholen sollen , in den

Vorschriften des V. R. E. keine Stütze findet . "

Reorganisation der Mmgewerkschast
Am 28. Juni d. I . hat der Zentralvorstand der Deutschen F i l m-

gewerkschaft nach Berlin einen außerordentlichen
Gewerkschaftstag einberufen , welcher den alleinigen Punkt :

„ Reorganisation und Ausbau unserer Gewerkschaft im Reiche auf

der Tagesordnung hatte . Nach einem kurzen Tätigkeitsbericht des

Gswerfichaftsrates wurde zur eigentlichen Tagesordnung über -

gegangen . Das bisher bestehende System der Leitung t�r Organ i -

sation wurde in einem Referat von dem Kollegen Schnell ,

Hamburg , beleuchtet und kam derselbe in seinen Schlußaus , uh .

rungen zu dem Standpunkt , daß die Leitung des Verbandes ,

welche sich auf das Rätesystem stützte , nicht mehr haltbar sei und

der Gewerkschaltstag wohl oder übel zu einer Aenderung kommen

müsse , die die Möglichkeit schüfe , die Organisation vorwärts

zu treiben . Als Korreferent erhielt der Kollege P l i n tz n e r das

Wort , der sich über die ideale Seite des Rätesystems ausließ . Ein -

stimmig wurde hierauf beschlossen , von der bisher ausgeübten

ehrenamtlichen Gewerkschaftstätigkeit abzugehen und das B e -

oollmächtigtenfystem für die Leitung des Verbandes ein -

zuführen . Bei der Vorstandswahl wurden nachfolgende Kollegen

einstimmig in die Leitung des Verbandes gewählt :
Als 1. Vorsitzender ( Bevollmächtigter ) tiranz Schnell . Ham -

bürg . Mühlendamm 49 H. B. , 2. Vorsitzender Franz Berge »

mann . Verlin . Christburger Str . 8, als Kassierer , der bisherige

Kassierer Hans Scheedel , Berlin , Bautzener Str . 5. Vis zur

endgültigen Uebernahme der Geschäfte durch den 1. Bevollmäch -

tigten wurde der Gewerkschastssekretär Alfred Staberna ck.

Berlin , mit der Führung der Geschäfte betraut . Nach Annahme
des neuen Systemes wurde die dadurch notwendig gewordene Sta -

tutenänderun vorgenommen und beschlossen , daß dieselbe ab 1. Juli
d. I . in Kraft tritt .

Desgleichen wurde eine Beitragserhöhung ab 1. August
d. I . beschlossen . Nach Erledigung kleinerer Anfragen wurde der

Eewerkschaftstag in der Hoffnung geschlossen , daß das neue System

zum weiteren Ausbau der Deutschen Filmgewerkschast ( Zentral -
verband der Film - und Kinoangehörigen ) beitragen wird .

Oer italienische Gewerkschaftsbund und die Arbeitslosigkeit

In einer kürzlichen Sitzung der Zentralleitung des italienischen

Gewerkschaftsbundes wurde unter anderm auch Stellung zu der

immer wachsenden Arbeitslosigkeit genommen . In einer hierzu
gefaßten Entschließung wird den Regierenden vorgeworfen , daß
sie sich keine Rechenschaft von dem Umfang der Arbeitslosigkeit
geben und daß die besitzende Klasse nur auf ihre Selbsterhaltung
bedacht ist .

Die Resolution schließt :
„ Es ist notwendig , daß die Arbeiterklasse die ihr drohenden Ge -

fahren erkennt und sich beeilt , ihre Eroberungen vor der Vernich -
tung zu bewahren . Es ist notwendig , sich vorzubereiten , der Lage
in der örtlich für zweckmäßig erkannten Weise zu begegnen , damit
die Folgen der Krise nicht hauptsächlich auf das Proletariat ab -
gewälzt werden .

Wir fordern daher alle unsere Organisationen auf . ein « inten -
sive Agitation mit dem Ziele zu entwickeln . Vorkehrungen zu er -
wirken , welche die Folgen der Krise zu mildern geeignet sind .
Diese Agitation , die den Eigentümlichkeiten jeder Industrie Rech -
nung zu tragen hat . soll sich in folgendem Sinne bewegen :
1. Kampf gegen Teuerung und Spekulation .
2. Kampf gegen Arbeitslosigkeit durch Verstärkung der notwendi -

gen öffentlichen Arbeiten .
3. Forderungen von außerordentlichen Vorkehrungen zugunsten

der Arbeitslosen .
4. Forderung der unverzüglichen Vorlage des Gesetzentwurfes

über den Achtstundentag mit Ausarbeitung von Normen , welckis
eine Kontrolle über Entlassung und Versetzung des Personals
gestatten .

Unsere Organisationen sind verpflichtet , auf diese Weis «
neuen Kampf zu unterstjitzen . den der Eewerkschaftsbund zugunsten
des Proletariats zu entwickeln gedenkt . "

Die Berliner Markthelfer und ihre Entlohnung . In einer
überaus stark besuchten Versammlung nahmen die im Deutschen
Transportarbeiter - Verband organisierten Buchhondelsmarkthelfer
Stellung zu dem gekündigten Tarif . Kollege Podubrin gab
den Bericht über die gestellten Forderungen und die Antwort der

Arbeitgeber . Heftiger Unwille machte sich bemerkbar , als eine
Stelle des Antwortschreibens bekanntaegeben wurde , die besagt ,
daß von der im April gewährten Wirtschaftsbeihilfe , die den
Zweck verfolgte . Neuanschaffunaen zu ermöglichen , seitens der
Arbeiter nicht die genügenden Rücklagen gemacht worden seien !
( Ob unter den heutigen Verhältnissen ein verheirateter Arbeiter
von einem Wochenlohn , welcher 189 bzw . 199 M. beträgt . Rück -
lagen machen kann , klingt wie blutiger Hohn . ) Der schlechte Ge -
schaftsgang . erklärten die Arbeitgeber , sei schuld , daß eine Auf -
besserung der Löhne unmöglich wäre . Eine weitere Erregung
trat ein . als bekanntgegeben wurde , daß nach Ansicht der Artzeit -
aeber . die Kurve der Lebenshaltung dauernd im Sinken sei .
Die Arbeitgeber scheinen nickt zu wissen , daß Brot . Kohlen . Gas
usw . erneut im Preise gestiegen sind und auch weiter steigen
werden . In der Diskussion trat einmütig der Wille in Erschei -
nung . die Verlängerung des Vertrages abzulehnen
und den Arbeitgeberverband zu verpflichten , in Verhandlungen
über die Neuregelung des Vertrages einzutreten .

parieiveranstaltungen
Sonntag , 3. Juli

« . ,I «. ltt . N- mmun- l « «- «nnsli - n. «. fichtieun « »er Zlnst-. lt . . Llnd- nh- s».
Treffpunkt 9 Uhr, Landsberger Platz . Gast « willkommen .

Montag , 4. Juli
SchSnetere - Frledena ». V. i Uhr Extra - Fi - uenlefeabint . bei Zlofenthal , « er - .

stratze 60.

rerantwortllch : für Politik u. Feuilleton : Leo Liebltbütz . P- rlin - Friebenau :
für Kommunalpolitik . Lokale , und Gewerkschaftl . : Robert H e n l e l Ber' in '
für bin Inleratenteil u. gcl-häftlickie Mitteilungen : Ludwig Kome ' rlner�
Tharlettenburg . — Pcilogsg - noN- nschoft . . Freiheit ". «. ltz. m. h H. Perlin —

Trmk der Berliner DruUerei v. m. b. H. . B« l,g C I. Breit « Sit 8>l>
'

w«

Sehweißfuß
Leidende sollten

I nur den
antisept sehen WM „Pleite!"

benutzen . Beseitigt den lästigen Schweißgeruch und verhindert Brennen und Wundwerden
der Füße , Streudose ä 2 . 50 und 2. — Mk. Reicht mehrere Monnte .

Präservativ - Creme . . Pfeifferol " �? " ° ° ° Wundlaufen .
Erhältlich in Apntheken und Drogorien . Apolh .

gegen
Otto Pfelffar & Plohlor Berlin N6S

Zeitzfeldstecher
und «fach , kauft standig

M. Steckelmann ,
B erlin W 9,PotsdamerTtr . 13S

lSüNow 9280) .

HUI limine Stoffe " 1
fU* Herren - Nlnzllge , Ulster ,
Paletot », Dam- n - Kostiim » ,

Meter SO. —, loo . - , 150 . —, 200 . — Mar » .
S Nur langjährige Verbindungen mit al . bewährren
y Fabrikanten bürgen für preiswerte , gute Qualitäten .

i SCoch & Seeland ?. £
UjjUlMnn IKM. Q»eir «ud1,i >»tr . 50- 21 ffieqt . lSfl3 . -4l"""

BOTENFRAUEN
für den Osten

MuhEcnstraße stralauer Platz

sucht

Spedition Cadiner ( fraßell

Alexander Stein

ADrftWuoSWlis «
Aus d e in Inhalt :

Di « politische Situation / Der wirt¬
schaftliche Gegcniatz zwischen Stadl und
Land / Di « Klassenschtidung auf dem
Lande / Tie Agrartroge und d e Par -
loten / Die Stillung der Unabhängigen

Sozialdemolralie

Preis 2 . 50 Mark

Organisationen Preisermäßigung

BBMflnöIiiög „Steiöeif", Berlin G 2,
Breite Straße 8 - 9

rrr rr

« NnnahMe In Allen
eprbitianen de « De ? lege « Kleine Anzeigen

Po » tl «b«rfd »rMe»B>ort 2 . — 0NS „ ( «de » mtittrf «Per « Im Irrt tJfO «Ith . ntttm .
e«rllung »gel >»<t,e ! Meber( <tirtft »»eirt 1. 50 All. . . {«»*• mrUcrt «Port IrnZtg * I . - «Ith .

L Verkäufe
mmuuuuimmuu

1
Anzüqe 260 . —. Cover -

coflts 37? . —. Gummimäntel
275 —, Hosen 65. —» frieden »-
stoffe. Keine Lombardware .
Leihhaus Rosenthaler Tor , Li>
nienftr . 203; 4, Ecke Roienth . Str .

Elternbeiräte ! Richtlinien
für eure Tätigkeit findet ihr in
der Schrift von Dr. Kurt Kerlöw -
Löwenstein , »Der Elternbeirat '
(2,50 Mk. jBuchhondlung . Frei -
heit ' . Breite Straße 8 9.

Leihhe », »» Friedrichstr . 2
fHallesches Tor ) verkauft svott -
billig Herren gard ero de. Keine
Lombardware .

Restehaus Pelz . Kottbufer
Straße 5. Kammgarne . Gabar -
dine. Tuche, Seiden , Futterstoffe .
Stoffe für Herren - und Knaben -
anzüge , fertigeMäntel , Kostüme ,
Röcke sehr preiswert .

Gelegenheitskäufe , (bitte
nnd billige Bücher jeder An
findet man stets in der Buch -
Handlung »Freiheit *1, Breite
Straße 8-9.

Brockhaus - Konverfarions -
lezikon , 14. (letste) Auslage in
17 Halblederbänden veikauft
Buchhandlung . Freiheit� ,
Berlin , Breite tztr . 8- V.

Chaiselongues 100. Chaise -
longucdecke 75. —, Metallbetten
160. —, Klnderdrahtbett . Weicke ,
Augustftr . 32«, Qugb .

Küchen , moderne , mit und
obne Anrichte , lackiert , lasten .
roh , jetzt von 350 QU. ab. Riefen¬
auswahl . Küchenmöbelfabrik
Himmel . Lothringer Straße 22
( Schönhauser Tor ) .

�lmbausosas925dt » 152o, —,
Chaiselongues 200, —bis 575, —.
Auflagmairatzen , Patent -
Matratzen 110. —. Walter , Star -
garder Straße achtzehn .

Rehfeld,� Badstraße Z4.
Moderne Küchen, ia Lackfarbe ,
herrliche Berglafung 465 Mark .
Schlafzimmer Eiche, weiß und
Nußbaum imit . 2950 Mark .
Stube und Küche. 14 Teile
2220 Mark . Seltene Gelegen¬
heitskäufe , auch gebraucht . Ber -
fand nach außerhalb . Haus -
nummer achten .

Mvbel - Cohn ,
Große Frankfurter Str . •*, im
Norden : Badftr . 47- 48, liefe «
gegen Bar - und Teilzahlung ,
bei kleinster An- u. Abzahlung .
ganzeWohnungs - Einrichtungen .
Schlafzimmer . Sveifezimmer .
Herrenzimmer , farbige Küchen.
einzelne Mode ! in bester Aus -
führung . Gekaufte Möbel
können kostenlos lagern . Liefere
auch nach auswärts .

Firnis , Bleiweiß . Maler #
onthel kauft Krüger . Elifadeth -
ftraße 17.

Photoapparaie , Prismen -
gläser kauft Haller , Neue
Königftrnße 19 c.

Wertzeuge
und Maschinen i

Knqelloger , Bergalir ,
Boschmogneie kauft Btandr ,
Schleflichestr . 12. Mpl . 1404.

. «ug- tlostr , boch>ahlrnv ,
Selbsiorrbraucher . Pilz . iRe>«
niätendorfrr Str . flü. Hof paot .

> ltnlio . Moabit 3020.
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